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Görliger Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 28. Juni 1851, 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement auf unfere wöchentlich drei Mal, Dinstag, 
Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗Aemter nehmen Beſtellungen au; der 
Preis für das Quartal beträgt 12 Sgr. 6 Pf., für den Monat 5 Sgr. Jnſerate finden 
durch dieſe Zeitung die weiteſte Verbreitung und werden mit 6 Pf. pro Potitzeile berechnet. Die Zeitung hält 
ſich frei von aller Parteieinſeitigkeit und wird ſtets nach Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz ſtreben. Durch 
Mannigfaltigkeit, Neuheit und Gediegenheit des Inhalts hoffen wir unſern Leſern zu genügen, insbeſondere aber durch 
Wahrnehmung aller Lauſitzer Intereſſen uns das Vertrauen jedes Lauſitzers zu erwerben. Beſtellungen werden 


i ee, ee Erpedition der Lauſitzer Zeitung. 


f * 7 — * 

Dentſechlan d. zuzulaſſen, und in Betreff der Trauungen und Beerdigunge 

ihre Mitwi 1 1 1 8 1155 gen 

Berlin, 28. Juni. Se. Maj. der Kaiſer von Rußland ihre Mitwirkung zu verſagen;“ ſodann die „allgemeine Beſtim⸗ 
3 ; g 5 


kr; 2 2 5 mung erneuert, daß den freien Gemeinden nirgends die evange⸗ 
Haben dem Minifterpräfidenten Frhrn. v. Manteuffel, und dem liſchen Kirchen für ihren Eultus überlaſſen werden dürfen“, 1955 


Generaladjutanten und Commandeur der 11. Diviſion, Generals |; OHREN 2 N 3 
9 } ne in gleicher We artya klar Di . r frei 
Lieutenant v. Lindheim, den St. Alexander Newsky-Orden; ſo Gemeinden 1550 ate dh A den Dienern der freien 
wie dem Gehei Cabinetsrath Illaire den St. Stanislaus⸗ 170 je amtliche Thätigkeit auf den Gottesäckern 
Or em Geheimen Cabinetsrath Illaire Stan der evangeliſchen Gemeinden zu geſtatten.“ „Endlich bedarf es 
rden 855 a We 5 kaum noch der Erinnerung daran, daß die Kirche ihre Aemter 
erlin, 26. Juni. Das Verhalten der Bundes ver⸗ nur ihren Gliedern, nicht denjenigen ü 0 
ſammlung gegenüber den Einzel-Verfaſſungen fol ſich von ihr ab deen Fase 1 Wee A 
nur auf die Aufſtellung allgemeiner Normen beſchränken, während weiter — die Kirche den freien Gemeinden die Gemeinſchaft ihrer 
man es fo viel als möglich vermeiden will, direkt in die Geſetz- heiligen Handlungen, ihre Gotteshäuſer und Gottesäcker, ſowi 
gebung der Einzelſtaaten einzugreifen. So wird jetzt von mehre- ihre Aemter verſagen muß, fo kann 0 Hieber un abe 1 
ren Seiten berichtet, und es iſt die Richtigkeit dieſer Mittheilung jenigen Akte nicht als gültig und wirkſam anerkennen l 4 
auch inſofern wahrſcheinlich, als man auf dieſem Wege das Ziel, zwar unter altem Namen, aber mit neuem Sinn Tıtetbai Mi 
die Beſeitigung jeder freiſinnigen Beſtimmung, ebenſo gut errei- | fer Kreiſe vollzogen werden- Sie kann daher bie Mon 10 Dies 
chen kann, als durch ein direktes Eingreifen. Die allgemeinen nern der freien Gemeinden verrichteten Taufen nicht für gültige 
Normen werden der Geſetzgebung der Einzelſtaaten fo enge Gren⸗ und wirkſame Taufen erachten ze. Eben fo wenig in De N 
zen ziehen, daß die Abhängigkeit von den Vundesgeſetzen mehr Confirmationen jener Diener irgend eine Bedeutung beizulegen ꝛc. 
als jemals hervortreten wird. ane e Endlich die Ehen, welche dieſe Diener geſegnet haben, ſind keine 
— Auch der Prinz von Preußen ſoll beabſichtigen, ſich Ehen im Sinne der Kirche ꝛe.“ Endlich werden die Beſtimmun⸗ 
Ende Juli nach Königsberg zur Einweihung des Denkmals gen angegeben, unter denen der Wiedereintritt Ausgeſchiedener 
Friedrich Wilhelms IH. zu begeben. — In Dirſchau wird der geſchehen kann und ſchließlich auf die Nothwendigkeit aufmerkſam 
König bei feiner Anweſenheit den Grundſtein zu einem der Brücken- gemacht, daß „die Kirche die Abwehr zu üben hat, nicht blos 


eiler legen. gegen die Abgefallenen, ſondern vor All ſie die 3 

MN 40 Dem Vernehmen nach, ſchreibt die „B. Z.“, wird auch üben 905 ſich ſelbſt.“ F 

Hr. v. Rabe fein Amt bis zum 1. Juli noch fortführen, an — Auf dem Schachfelde in London bleibt das Glück 

dieſem Tage aber ſein Portefeuille beſtimmt niederlegen und ſich einem deutſchen Kämpen günſtig. Anderſſen hat den größten 

alsdann über Eiſenach nach dem Bade Homburg begeben. Schachſpieler Eugland's, Staunton, drei Mal nach einander ge⸗ 
Es verlautet, ſchreibt man dem „M. C.“ von hier, Wegs. Verliert Letzterer noch eine Partie, ſo tritt er aus der 

a * na anblungen mit Sen, v. Düesberg zu 10 70 Re- Reihe der Preis-Concurrenten. 

ultate geführt und daß derſelbe das Portefeuille des Finanz⸗ Breslau, 24. Juni. Se. Durchlaucht der General⸗ 

Miniſteriums übernehmen werde. feldmarſchall Fürſt Paskiewitſch iſt mit 910 efteigei Abendzuge 


— Nach, einer neuen Miniſterial-Verordnung wird das der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn hier eingetroffen. 2 
Inſtitut der einjährigen Freiwilligen dahin 1 daß Dies | feiner Begleitung ende ſich a in Eu PERL mice 
ſelben nicht eher zu Unteroffizieren ernannt werden, als bis ſie General Graf Benkendorff. Der hohe Reiſende verweilte die Nacht 
ihr Landwehr-Offtzier-Examen abgelegt haben. über hier und ſetzte heute Morgen zwiſchen 5 und 6 Uhr mittelſt 
N — Wer Evangeliſche Oberkirchenrath hat unter eines Ertrazuges anf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn die Reiſe über 

dem 10. Juni einen ausführlichen Erlaß an die königl. Conſiſto⸗ Granitza nach Warſchan fort, woſelbſt er gegen 5 Uhr Nachmit⸗ 
ein per, in welchem er Al, 2 55 das 1 ar Kirche tags eintraf. ö 

und ihrer Diener gegen die Glieder der ſ. g. freien Gemein- Trier, 21. Juni. Heute wurde in der St. Paulinskire 
den“ ausſpricht. 9885 wird in demſelben beſtimmt, daß die Glie- für die im Somme 18479 bei Waghäuſel im Seien e 
der der freien Gemeinden zur Theilnahme am Abendmahl nicht beuen ein Seelenamt gefeiert, dem die Stammfompaguien des 20. 
zugelaſſen werden dürfen; es wird ferner den Geiſtlichen „zur und 30. Landwehr⸗Negimeunts, fo wie das 9, Huſaren⸗Regiment 
eruſten Pflicht“ gemacht, „die Glieder der freien Gemeinden, beiwohnten. yet Diviſionsprediger Krämer hielt bei dieſer Ge⸗ 
welche ihren Austritt erklärt haben, nicht zur Taufzeugenſchaft legenheit eine Aurede. | 
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Köln, 24, Juni. Der hieſige Handels- Gewerbverein 
macht im Hinblick auf die praktiſchen Engländer den Kaufleuten 
en detail den Vorſchlag, den Sonntag in der Weiſe würdiger 
u feiern, daß fie die Läden während des Hauptgottesdienſtes 
dis 11 Uhr Vormittags geſchloſſen halten mögen, weil am Morgen 
der Kirchenbeſuch meiſt die Käufer abhalte; von 11 Uhr bis 3 Uhr 
Nachmittags dürften die Läden geöffnet fein, fo daß die Landleute, 
fremde und ſtädtiſche Käufer vier Stunden Zeit haben, um ihre 
Einkäufe zu beſorgen. Von 3 Uhr ab ſollen daun die Verkaufs⸗ 
lokale geſchloſſen ſein. Auf dieſe Weiſe werde der Sonutagsfeier 
genügt und der Erwerbsthätigkeit ihr Recht nicht verkümmert. 

Dresden, 23. Juni. Am 22. d. hat ſich auf der Chem⸗ 
nitz⸗Riſaer Staats⸗Eiſenbahn ein bedeutender Unfall zugetragen, 
der zum Glück kein Menſchenopfer gekoſtet hat. Eine Weiche 
war nicht richtig geſtellt worden; die Locomotive nebſt den fol⸗ 
genden Wagen kam aus dem Gleiſe und ſechs Güterwagen wur⸗ 
den theilweis oder gänzlich zertrümmert. Der Aufmerkſamkeit des 
Locomotivführers war es zuzuſchreiben, daß das Unglück nicht 
umfangreicher wurde. Erſt nach mehreren Stunden gelang es, 


die Trümmer fortzuſchaffen und die Bahn frei zu machen. Der 


Perſonen- und Güterverkehr iſt nicht geſtört worden. 


München, 23. Juni. Vorgeſtern fand, nachdem hierzu 
die Ermächtigung von dem Herzoge von Leuchtenberg aus Peters⸗ 
burg eingetroffen war, die Teſtaments⸗Eröffnung der verſtorbenen 
Herzogin von Leuchtenberg ſtatt. In dem Teſtamente iſt die 
Dienerſchaft reichlich bedacht, das Landſchloß Ismannig erhält 
der Herzog von Leuchtenberg, der ‚reiche Privatſchmuck der Herz 
ogin fällt ihren Töchtern zu, der überaus koſtbare Hauptſchmuck, 
feuer Eigenthum der Kaiſerin Joſephine, iſt dem Hausſchatz 
beigeſellt und kommt ſomit in den Beſitz des Herzogs, und dürfte 
jetzt der Großfürſtin, Gemahlin des Herzogs, zufallen. 

München, 24. Juni. Der Vertrag zwiſchen Baiern 
und Oeſterreich wegen der gegenſeitigen Eiſenbahnverbindungen 
iſt abgeſchloſſen orden. — Die in den Kammern übereinſtimmend 
beſchloſſenen Geſetzentwürfe find in ihrer jetzigen Faſſung von dem 
Geſammtminiſterium vor einigen Tagen berathen worden, und 
i ſobald ſie die Zuſtimmung des Miniſteriums erlangt has 

en, dem Könige nach Baireuth zur Sanetion überſandt werden. 
Karlsruhe, 22. Juni. Ueber die Einweihung des Mo⸗ 
numents, welches das 9. Hufaren = Regiment den am 20. Juni 
1840 im Gefechte bei Wieſenthal gebliebenen Offizieren und Hu⸗ 
ſaren auf dem dort befindlichen Kirchhofe errichten ließ, erhalten 


wir folgende Schilderung: Im Namen des Großherzogs und 
abgeordnet als ſein Vertreter, begab ſich der Kriegspräſident Obriſt 
v. Roggenbach mit mehreren Generalſtabs- Offizieren am frühen 


Morgen des 20. zur 1 an Ort und Stelle. Er war 
begleitet von dem preußiſchen 
Perſonal der preußiſchen Geſandtſchaft. T 
bis nach Wieſenthal waren mit Fa nen geſchmückt. Als Vertre⸗ 
tung der badiſchen Armee traf der briſt Hilpert, Commandeur 
des zweiten badiſchen Reiter-Regiments, mit ſämmtlichen Offizie⸗ 
ren einer Escadron und mit der Regimentsmuſik ebenfalls in 
Wieſenthal ein, wo ſich die Geiſtlichen und Beamten der Umge— 
end eingefunden hatten. Die Weihhandlung wurde durch den 
Disifiond «Prediger der 15. Diviſion, Hunger, mit Abſingung 
eines Chorals eingeleitet und mit einer Rede über Pred. Sa⸗ 
lom. 8, 2. „Ich ſpreche: halte das Wort des Königs und den 
Eid Gottes“ vollendet. Die am Fuße des Denkmals Ruhenden 
ſind: 1) Rueckert, Major im 9. Huſarenregiment, Vertheidiger 
des Vaterlandes ſchon in den Jahren 1813 und 1814, 2) von 
Muſchwitz II. Seconde⸗Lientenant des 8. Huſarenregiments, 3) 
Barella, 4) Burgardt, 5) Schweizer, 6) Filmann, Huſaren des 
Regiments. Hierauf trat der Commandeur des 9. Huſarenregi⸗ 
ments, Oberſtlieutenant Küntzel an ſeine anweſenden Huſaren 
eran und hielt folgende Anſprache: „Heute vor zwei Jahren, 
fa zur ſelbigen Stunde, erſchallte bier unſer erſtes Hurrah! 
— Es war ein Freudenruf, Freude, daß wir das Schwert, das 
34 Jahr in der Scheide geruht, ziehen und die Eiſenbraut im 
ernſten Kampfe ſchwingen konnten. Ihr habt es auch treulich 
gethan, denn die Neuvermählte ſchwangt Ihr freudig und herzig, 
wie Jene, die dort ruhen! — ja, ſie hielten ſie feſt innig feſt 
umſpannt und nur der Tod konnte ſie trennen. Sie kämpften 
und fielen für jene edle Sache, für die der Menſchheit, für die 
Aufrechthaltung der Ruhe, der Ordnung, der Achtung für das 
Oele in einem uns damals fremden Lande, und das wir jetzt 


Alle Orte von Bruchſal 


o lieb gewonnen haben, deſſen Großherzog wir fo hoch verehren!“ 
Kur hatte ee ger lden v. Roggenbach ſämmtliche des 


putirte Manuſchaft geladen und die Huſaren mit den preußi chen 
und baden'ſchen in. zieren in Reihe um eine Tafel von 54 Cou⸗ 
verts geſetzt. Derſelbe gab aus vollem Herzen dem Danke Ba- 


eſandten v. Savigny und dem 


deus den geeigneten Ausdruck. — 
benen waren bei der Feier zugegen: Lieutenant Muſchwitz, Bruder 
des gefallenen Offiziers, und der verabſchiedete Armee⸗Gens'darm 
Borella, 18 Vater, welcher ſeinem bei Wieſenthal gefallenen 
Sohne beim Ausmarſch zum Feldzuge die Worte zurief: „Mein 
Sohn, thue Deine Schuldigkeit für den König, oder kehre nim⸗ 
mer in mein Haus zurück.“ 

Weimar, 22. Juni. Wir hatten geſtern den Fürſten 
Paskewitſch in unſern Mauern. Dem hohen Gaſte zu Ehren 
war Abends großer Zapfeuſtreich, bei welcher Gelegenheit ihm 
von dem großherzoglichen Muſikeorps ein Ständchen gebracht 
wurde. Wie bei allen derartigen Anläſſen, fo hatte ſich auch 
diesmal eine große Menſchenmenge als Zuhörer eingefunden, und 
als die Volksſtimmung bezeichnend verdient bemerkt zu werden, 
daß Leute aus der niederen Klaſſe die Abſicht ausſprachen, „dem 
Todtengräber der ungariſchen Freiheit“ ein Pereat auszubringen. 
Nur durch verſtändiges Zureden einſichtsvoller Männer gelang es, 
daß dieſe Demonſtration, die üble Folgen hätte nach ſich ziehen 
können, unterlaſſen wurde. 

Wiesbaden, 23. Juni. Nachdem die hieſige Zolleonfe— 
renz zwanzig Wochen gedauert hatte, wurde ſie heute Mittag 12 
Uhr förmlich geſchloſſen. 8 

Von der Schweizer Grenze, is. Juni ſchreibt die 
Karlsr. Z.: Unſere Gensd'armerie hat in dieſen Tagen bei einer 
Hausſuchung, die auf Veranlaſſung der Amtsbehörde in einem 
verdächtigen Hauſe vorgenommen wurde, eine große An ahl de⸗ 
mokratiſcher Lotterieloſe, Flugſchriften revolutionafren Jualts, 
Nameunsverzeichniſſe demokratiſcher Verbindungen und viele andere 
Papiere von Wichtigkeit in Beſchlag genommen. 

Frankfurt a. M., 23. Juni. In der am verfloſſenen 
Sonnabend abgehaltenen Bundestagsſitzung war die deutſche 
Flotten- Angelegenheit auf der Tagesordnung. Es wurde 
nach ausführlichem Vortrage des Referenten des Marine-Aus⸗ 
ſchuſſes, Hru. v. Scheele, nach Umfrage der Beſchluß gefaßt 
behufs Regulirung dieſer Angelegenheit binnen vierzehntägiger Fri 
Inſtructionen der reſp. Regierungen einzuholen. 


HOieſterreichiſeche Länder. 

Wien, 23. Juni. Eine kleine unſcheinbare Notiz, die 
die hieſigen Journale bringen, iſt nicht ohne Werth für die Be⸗ 
urtheilung unſerer Zuſtände. Das ehemalige Reichstagsge— 
bäude, das früher als kaiſerliche Reitſchule benutzt wurde, wird 
wieder ſeiner Beſtimmung von ehedem zugeführt werden. So 
ſollen Maurer und Zimmermann das Werk der Reſtauration, 
das in ganz Oeſterreich ſo emſig gefördert wird, denn auch in 
dieſen Räumen zu Ende führen, und wie es im September 1848 
Dr. Löhner in einer ſeiner Reden weisſagte, werden ſich die 
Roſſe adeliger Kammerjunker da wieder herumtummeln, und ihre 
Hufe den Staub wieder emporwirbeln laſſen, wo einſt das Werk 
der Regenerirung Oeſterreichs begonnen werden ſollte und ſeine 


Vertreter tagten. 
Se. Kaiſerl. Hoheit der junge Erzher⸗ 


Zwei Angehörige der Geblie— 


Wien, 24. Juni. 
zog Ludwig iſt in Folge eines Sturzes erkrankt. Man hegt jedoch 
die beſten Hoffnungen, daß es keine bedenklichen Folgen haben 
könnte. 5 

— Als Nachtrag zur Fend Dem es fügt der „Spie⸗ 
gel“ bei, daß der alte Haudegen in Folge ſeiner Freigebigkeit 

egen ſeine Soldaten weiland ſo arm nach der Türkenfeſtung 
Widdin gelangte, daß er nicht no als zwei Dukaten im Ver⸗ 
mögen beſaß. Die bemittelteren migranten wollten nun eine 
Golleete veranſtalten, Graf Zamoisky gab es jedoch nicht zu, und 
half ſeinem Landsmann durch ein Darlehen von 100 Dukaten 
aus der Geldklemme. 

— Die Veröffentlichung der beſchloſſenen Finanzmaßregeln 
ſoll endlich nahe bevorſtehend ſein. Es wird mit Beſtimmtheit 
verfichert, daß fie bereits von Sr. Majeſtät ſanetionirt wären. 
Man will in ſonſt wohl unterrichteten Kreiſen den mehrfach ge⸗ 
meldeten Abſchluß eines Anlehens mit fremden Capitaliſten, und 
ſelbſt die demnächſtige Auflegung eines ſolchen in Zweifel ziehen. 


Großbritannien. 
Lond ou, 24. Juni. Die Bill für Zulaſſung der Juden 
vom Comité in Berathung genommen worden. 
Italien. 


Turin, 19. Juni. Einem glaubwürdigen und intereſſan⸗ 
ten Schreiben aus Rom entnehmen wir folgende Angaben. Car⸗ 
dinal Antonelli ſcheint ſich vorgeſetzt zu haben die Streitigkeiten 
mit Piemont bis zum Jahre 1852 in die Länge zu ziehen, in 
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dann die Reaction der nordiſchen Mächte der 
beiſtehen und dieſelbe ſiegreich aus dem 
en. Der Papſt iſt ſichtbar leidend, 


der Hoffnung, daß 
römiſchen Curie energiſcher 
ch werde hervorgehen la 
owohl körperlich als gemüt > 0 } „| 
beſuchte, aba ſich bald aus einem längern Zwiegeſpräch, 
daß Pius IX. nicht nur über die europäiſchen politiſchen Ver⸗ 
ältniſſe, ſondern ſelbſt über die Zuſtände in Rom in großem 
Di ift. Seine Gemächer werden eiferſüchtig von feiner näch⸗ 
ſten Umgebung überwacht; feine politiſche Lectüre bilden aus⸗ 
ſchließlich die ultra = clericalen Journale Neapels und Piemonts; 
von den pariſer Journalen lieſt er nur den Univers. Immerhin 
foll ihn das Jahr 1852 mit großer Beſorgniß erfüllen, weshalb 
er mehrmals zu Vertrauten den Wunſch geäußert, abzudanken; 
Antonelli will es aber aus Furcht vor einer revolutionairen Be— 
wegung, die dieſer Abdankung folgen könnte, dazu nicht kommen 
laſſen. Wie dem auch ſei, Pius IX. iſt moraliſch todt, und 
das Volk hegt nicht den leiſeſten Schatten von Hoffnung für 
das Prieſtergouvernement. 


Turin, 21. Juni. Graf Revel iſt vorgeſtern zur Effee⸗ 
tuirung des Anlehens von 75 Millionen Lires nach London ab⸗ 
gereiſt. Die Deputirtenkammer hat den Plan zur Vergrößerung 
der Stadt mit 95 gegen 15 Stimmen genehmigt. 


Die „Times“ enthält eine Correſpondenz aus Mailand, 
die ein fehr trübes Bild von den Zuftänden in der Lombardei 
entwirft und die bei der ſonſt bekannten öſterreichiſch⸗freundlichen 
Geſinnung dieſes Blattes gewiß nicht der parteiifchen Entſtellung 
bezüchtigt werden wird. „Wenn Sardanapal ein Lombarde wäre“, 
heißt es darin unter Anderem, „ſo könnte er ſich allerdings noch 
in Mailand beluſtigen, aber Niemand, deſſen ganzes Glück nicht 
in Eſſen, Trinken und dem Luſtpflegen beſteht, wird hier 24 
Stunden zubringen können, ohne das Elend zu beklagen, in 
welches dieſes ſchöne Land geſtürzt worden. Ich muß geſtehen, 
daß das Verfahren Oeſterreichs unerträglich iſt und daß, ob es 
durch die Nothwendigkeit erfordert wird, oder nicht, jeder freie 
Mann ſich über die grauſame Strenge des öſterreichiſchen Regi⸗ 
ments entrüſtet fühlen muß. Die Lombardei gleicht eher einer 
Straf⸗Colonie, als der Provinz eines großen Reichs, und ich 
möchte lieber nach den bermudiſchen Juſeln oder Auſtralien depor⸗ 
tirt werden, als das troſtloſe Leben führen, zu welchem die Mai⸗ 
länder verdammt ſind ... Ich verſtehe überhaupt das Syſtem 
nicht, welches Oeſterreich ſeit dem triumphirenden Einzug Radetzky's 
in Mailand nach dem Feldzuge am Mincio befolgt hat. Die 
beſitzende Klaſſe begrüßte ſeine Rückkehr insgeheim mit ar, 
da fie die zu jener Zeit in Piemont herrſchende republikaniſche 
Partei mehr als die öſterreichiſche Regierung fürchtete, und durch 
eine vernünftigere Handlungsweiſe wäre auch das Volk befriedigt 
worden. Schrecken und Proferiptionen waren jedoch an der Ta⸗ 

esordnung und die Verfolgung dieſes Syſtems hat einen Zus 
Rand hervorgebracht, wofür ich keine Abhülfe ſehe, als die Tren- 
nung dieſes Landſtrichs von der öſterreichiſchen Monarchie.“ 


Spanien. 


Madrid, 16. Juni. Da die Zeit der Entbindung der 
Infantin Donna Maria, Louiſa Fernanda, Herzogin von Mont⸗ 
penſier herannaht, jo hat die Königin, die bei dieſer Gelegenheit 
alle Förmlichkeiten beobachtet haben will, einen Miniſter nach 
Sevilla geſandt, der die N repräſentiren ‚fol. Das di⸗ 
plomatiſche Corps und die Deputation der ſpaniſchen Granden 
werden aufgefordert werden, ſich nach Sevilla zu begeben. Je⸗ 
dermann muß ſich bis zum 1. Auguſt in Sevilla eingefunden haben. 


Rußland. 
„ Am 183. Mai wüthete in der Umgegend von Charkow 
(Südrußland) ein une licher Gewitterſturm, von Regen und 


Hagel begleitet. Das Unwetter verbreitete ſich 50 Werſte weit 
über die Grenzen des bogoduchowſchen Kreiſes hinaus, ſeinen 
Weg mit Verwüſtung bezeichnend. Alles Getreide auf den Fel⸗ 
dern, Heuſchläge und Gärten wurden zu Grunde gerichtet, Müh⸗ 
len und Schleußen zerſtört, mehr als 50 Brücken, namentlich 
auf den großen Poſtſtraßen, gänzlich vernichtet und große Erd⸗ 
Be fortgeriffen, ſo daß an verſchiedenen Stellen weitklaffende 
Durchbrüche entſtanden. In der Stadt Charkow wurden unter 
andern Verwüſtungen 83,800 Scheiben an Kirchen, Häuſern und 

aternen vom Hagel zertrümmert, was allein einen Schaden von 
½000 S.⸗R. ausmacht. Sturm und Hagel hatten nur unge⸗ 
fähr eine . Stunde angehalten, während der Regen ſich zwei 
und eine halbe Stunde hindurch unabläſſig ergoß. 


lich. Eine hohe Perſon, die ihn 


| 


Z3Zwangstaufe. 


Glauchau, 23. Juni. Am heutigen Nachmittage fand 
in der hieſigen Stadtkirche unter Zufluß vieler Menſchen eine 
Zwangstaufe ſtatt. Zwei bisher auf dem Boden der deutſchen 
Grundrechte ungetauft aufgewachſene Kinder, die Söhne des 


hieſigen Färbereibeſitzers Fiernkrantz, von denen der ältere, ges 


boren am 16. Nov. 1848, ohne Taufe den Namen „Hugo Adolf“, 


der jüngere, geboren am 19. Dee. 1849, ohne Taufe den Nas 


men „Oskar Adolf“ führt, ſchritten am Arme ihrer frühern 
Ammen ſelbander zum Taufſteine und wurden hier durch die heil. 
Taufe in den Schoos unſerer Landeskirche aufgenommen. Schon 
im Juni 1850 war Fiernkrantz von dem hieſigen Stadtrathe bei 
einer Geldſtrafe von 10 Thlr., welche von 8 zu 8 Tagen ver⸗ 
doppelt“) und nach Befinden in Gefängnißſtrafe verwandelt wer⸗ 
den ſollte, bedeutet worden, die Taufhandlung an dieſen Kindern 
vollziehen zu laſſen. Derſelbe ergriff aber gegen dieſe Nöthigung 


das Rechtsmittel des Reeurſes und jtüßte ſich auf die, in Ge⸗ 
ſetzeskraft beruhende Beſtimmung des Art. 5 F. 18 der deutſchen 


Grundrechte: „Niemand ſoll zu einer kirchlichen Handlung oder 
Feierlichkeit gezwungen werden.“ Allein das Miniſterium des 


Cultus und öffentlichen Unterrichts, welches „auf Vortrag“ der 
Kreisdirection zu Zwickau, anſtatt dieſer, ſogleich in zweiter In⸗ 


ſtanz entſchied, verwarf dieſen Recurs mittels Verordnung vom 
20. September 1850, worin es anführte: „jene grundrechtliche 
Beſtimmung könne jedenfalls nicht ſo verſtanden werden, daß 
dadurch die Vornahme jeder kirchlichen Handlung, wie hier der 
Taufe, in Jedes Belieben geſtellt ſei und eben ſo gut fernerhin 
unterlaſſen werden könne, ohne daß deshalb auch von Seiten 
der Kirche irgend eine weitere Nöthigung beſtehe. Der Kirche ſei 
das Recht, einen Zwang gegen ihre Mitglieder auszuüben, nicht 
entzogen worden. Nun zwinge Dr nicht der Staat in feinem 
Intereſſe zu Vollziehung der Taufe, ſondern die Kirche übe dies 
ſen Zwang aus, zu deſſen Durchführung ihr der Staat, vermöge 
des ihm obliegenden Schutzrechts über die Kirche, nur ſeinen Arm 
zu leihen habe. Im Uebrigen komme auch bei der Taufe nicht 
eine kirchliche Handlung der Eltern in Frage, ſondern eine kirch⸗ 
liche Handlung, die mit dem Kinde, ihm zum Beſten, vorge- 
nommen werden ſolle, und bei welcher eine Conecurrenz der Eltern 
an ſich unmittelbar gar nicht erforderlich ſei. Indem daher die 
Eltern zu Vornahme der Taufe ihrer Kinder genöthigt würden, 
würden ſie von der Kirche nur angehalten, ihren Kindern die 
Rechte und Wohlthaten zu Theil werden zu laſſen, welche mit 
der Taufe verbunden ſeien, und hierzu ſei die Kirche in Anſehung 
aller Kinder ihrer Mitglieder vollkommen berechtigt.“ 

In Folge deſſen wurde von der Kreisdirection die Fort— 
ſetzung des Zwangsverfahrens, jedoch nur bei 15, event. 20 Thlr. 
Geldſtrafe, nach fortgeſetzter Weigerung aber „bei Gefängnißſtrafe“ 
angeordnet. Auf nochmals dagegen eingewendeten Recurs ruhte 
die Angelegenheit über ein halbes Jahr, bis durch eine Verord⸗ 
nung des Miniſteriums des Cultus und öffentlichen Unterrichts, 
vom 23. v. M., in der Erwägung, daß „wenn ſchon damals 
der Widerſpruch des Fiernkrantz auf die Grundrechte nicht habe 
geſtützt werden können, dies jetzt um fo weniger zuläſſig wäre, 
nachdem durch das Geſetz vom 12. Mai 1851 die zu Publication 
der deutſchen Grundrechte ergangene Verordnung vom 2. März 
1849 wieder aufgehoben worden ſei“, die Fortſtellung des einge— 
leiteten Verfahrens anbefohlen und Fiernkrantz durch Verfügung 
des Stadtraths vom 10. Juni, anderweit bei 20 Thlr. Geld 
und ſodann Gefängnißſtrafe, unter Abforderung der „bereits ver⸗ 
wirkten“ Strafen von 25. Thlr., bedeutet wurde, nunmehr die 
Kinder ſofort taufen zu laſſen, worauf derſelbe nicht länger An⸗ 
ſtand genommen, die Kinder der Kirche, nach deren Anordnung, 
heute zur Verfügung zu ſtellen, um dieſelben ſchon jetzt jener 
„Rechte und Wohlthaten“ theilhaftig zu machen. Gl. Anz.] 

Wird dies nur drei Mo überfteigt der Ges 
eta der Strafe ſchon 89000 e RL I $ 4 
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Lauſitzer Nachrichten. 


oyerswerda, 24. Juni. Der Amtsinſpector Händler in Grü 
newald im Kreiſe Hoyerswerda hat den rothen leer 4. Claſſe Frbakten. 


1 Lübben. Der Apotheker Julius Herrm. Wilhelm Buchholz bierfelb 
ift als Agent der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft bel —4—. 


Sorau. Der Thierarzt zweiter Klaſſe Ed 9 t bie 
ſelbſt niedergelaſſen. Me Eduard Abraham hat ſich Hier 
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Das an der Cottbus⸗Muskauer Chauſſee, unweit des Dorfes Kahren 
im Cottbuſſer Kreiſe, gelegene Schankwirthſchafts-Etabliſſement des Schank⸗ 
wirths Geriſcher wird mit Genehmigung der Königl. Regierung den Namen 
„Waidmannsruh“ und das in der Nähe der Stadt Cottbus belegene Vorwerk 
des Gutsbeſitzers Ruff den Namen „Ottilienhof“ führen. 


Die diesjährige Aufnahmeprüfung für das Seminar zu Neuzelle 
wird am 5. und 6. Auguſt d. J. ftattfinden, Diejenigen Präparanden, welche 
zur Prüfung notirt find, haben ſich am 4. Auguſt d. J. Nachmittags bei dem 
Herrn Seminardirector Lehmann zu melden. 


„ Verordnung. Mit Bezugnahme auf das Beſitz = Patent vom 12. 
März v. I., durch welches auf Grund des Abtretungs = Vertrages vom 7. 
December 1849 die Gebiete der Fürſten von Hohenzollern = Hechingen und 
Bes = Sigmaringen der Monarchie einverleibt worden find, beſtimme 
Ich hierdurch, daß dieſen Landestheilen fortan in amtlichen Erlaſſen und 
Verhandlungen der Name „Hohenzollernſche Lande“ beigelegt werden ſoll und 
en dem Staats = Minifterium, hiernach die Behörden mit Anweiſung 
zu verſehen. Friedrich Wilhelm. 


Vermiſchtes. 


daß, wenn das Geſetz in dieſer Weiſe interpretirt ı ürf. 
| es Jedem freiſtände, anzufertigen, Di er 2 u rn 
die Emballage, Kifte oder Schachtel, in der ein Gegenſtand ver⸗ 
packt zu werden pflege, verrechnet, der eigentlich den Werth be⸗ 
dingende Gegenftand aber verfcheuft zu werden brauche. Beiſpiels⸗ 
weiſe würden die Buchbinder ihre Hutſchachteln mit von ihnen 
gefertigten Filz- und Seidenhüten füllen, dieſe Hutſchachteln mit 
2 4 Thlrn. verkaufen, den Inhalt derſelben verſchenken. Vor⸗ 
läufig hat der Junungevorſtand den Gegenſtand auf ſich beruhen 
zu laſſen beſchloſſen, bis nach dem 1. Juli der Verkauf dieſer 
ſelbſtgefertigten Buchbinderarbeiten begonnen haben wird, wo 
dann der Gegenſtand durch alle Inſtanzen hindurch verfolgt wer⸗ 
i 5 . 1 e die Ausführungen des Miniftes 
ür Ha und Gewerbe di ößte 2 ſamkei 
1 e die größte Aufmerkſamkeit auf 


2 


Der neue Eigenthümer des Joi Le Pays“, ei 
Spekulant, dem Lamartine' e Aufſähe nich 1 rel Kent 
ſchienen, um das Publikum anzuziehen, hatte auf allen 
Mauern von Paris durch große, marktſchreieriſche Anſchläge Je⸗ 
dem, der ſich auf ein Jahr abonniren wollte „ unentgeltliche Reife 
nach London und zurück als Prämie angeboten. Lamartine und 
ſeine Kollegen an der Redaktion des „Pays“ proteſtiren nun 
in ſtolzen Ausdrücken gegen dies „unanſtändige Manöver.“ 


In einer franzöſiſchen Novelle heißt es, bei Erwähnung 
der Leiſtungen eines berühmten italieniſchen Tenors: „Er tem 
dieſe Arie mit ſo vieler Vollkommenheit und ſo rührend vor, da 
man ſelbſt den Augen der Karyatiden des Proſeeniums Thränen 
entſtrömen ſah.“ In Zukunft ſollen die Karyatiden mit ſteif⸗ 
leinenen Schnupftüchern verſehen werden. 


Bekanntmachungen. 


Die fremden Silbermünzen betr. I. G. 3532. [251] 


Die Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 30. November 1829 (Geſetz⸗ 
Samml. pro 1830 Seite 3.) enthält im F. 4. folgende Beſtimmung: 

„Im Handel und gemeinen Verkehr ſollen die fremden Silllermün⸗ 

en nur zu dem Werthe ausgegeben werden dürfen, welcher ihnen 

in der, der Vekanntmachung vom 27. November 1821 (Geſetz⸗ 

Samnil. von 1821 S. 190.) beigefügten Vergleichungs = Tabelle 

egen Preußiſches Geld beigelegt it, und dürfen ſie zu einem 

a böbern Werthe bei Zahlungen nicht aufgedrungen werden. 

Zur Annahme dieſer Münzen iſt übrigens Niemand verpflichtet.“ 


Da don mehreren Seiten darüber Klage geführt worden iſt, daß Spe⸗ } 
kulanten zur Bedrückung des gewerbtreibenden Publikums es ſich zum Geſchaft 


machen, namentlich rufſiſche und polniſche Silbermünzen zu einem höhern 
als dem geſetzlichen Courſe bei Zahlungen anzubringen, ſo ſehen wir uns ver⸗ 
anlaßt, indem wir gleichzeitig den nachſtehenden Extrakt aus der Vergleichungs⸗ 
Tabelle von 1821 republiziren, gegen Uebertretungen des obigen geſetzlichen 
Verbots eine Strafe von I bis 50 Thalern oder verhältnißmäßiges Gefängniß, 
auf Grund des F. 11. der Regierungs⸗ Inſtruktien vom 23. Oktober 1817, 
hierdurch feftsufegen. > a 

Die Polizei⸗Behörden unſeres Bezirkes weiſen wir an, die Beachtung 
jenes Verbots ſorgfältig zu überwachen und Uebertretungen, obne Beſchwer⸗ 
den des Publikums abzuwarten, von Amtswegen bei den betreffenden Polizei⸗ 


Anwälten zur Anzeige zu bringen. 258 


Aus z u 9 
aus der der Bekanntmachung vom 27. November 1821 (Geſetz⸗ 
Samml. von 1821 S. 190.) beigefügten Vergleichungs-Tabelle. 
J. Ein poln. Speciesthaler von 1765 — 1786 hat 


einen Werth in Preuß. Cour. von I Thlr. — Sgr. 7 Pf. 


2. Ein halber dal. „ b ehe Sr Te 
3. Ein viertel dgl. oder , Thalerſtüm — 10 — + 
J. Ein achtel dgl. eder e Thalerſtück bis 1780 - 4 9 =» 
5. Ein poln. Spetiesthaler von 1787 — 193 »m„ 9 = A = 
ö. Ein poln. J Speeſesthale rt - d 8 

7. Ein viertel dal. oder J Thalerſtück (2 Fl.) 
von 1807 — 1821 „ 9 % Kt, 

8. Ein achtel dgl. oder % Thalerſtück (I Fl. 
r er 
9. Ein poln. 5 Fl.⸗Stück vom Sabre 1810 an — 23 0 
10. Ein ruſſ. alter Rubel bis zum Jahre 1702 eee WIE 
11. Ein ruſſ. ord. Rubel von neuerem Gepräge W. >» 9 „ 
8 * = 4, Rubel 2 6. 
13. 4 3 = uf s 3 . — > 7 = 9 
14. „20 Kopekenſtück „ens 
150 = = 15 = 2 — 5 4 = 2 = 
10 1 2 * 8 = 


N 8 2 2 10 = * „I 32 
Liegnitz, den 4. Juni 1851. Die Königl. Regierung. 


250 Diebſtahls⸗ Bekanntmachung. 
Als geſtohlen iſt angezeigt worden: 1 Stück baumwollenes Zeug, braun 
und roth carirt, 21 Ellen lang. 
Görlitz, den 26. Juni 1851. 


Der Magiſtrat. Polizei⸗Verwaltung. 


Reiſſig Verkauf. 
Auf Nleder⸗Bielauer Revier im Bürgerwalde find 20 Schock hartes 
e eee ae 8 Sgr. pro Schock zum freien Verkauf ge⸗ 
auflu 
Revierſtrſter Putkrich pu 155 r der Zahlung und Anweiſung an den 
Görlitz, den 25. Juni 1851. Der Magiſtrat. 


[243] Daß auf Langenauer Reviere im ſog. Oberhofebuſch ei a 

liche Onantität weiches Reiſſig zu nachſiehenden Preiſen: Wee 

die erſte Sorte zu I Thlr. 15 Sgr. — Pf. 

die zweite = 1 = 7 = 6 = 

| 0 die dritte = = 1 9 En 

zum freien Verkauf geſtellt iſt und der Verkauf daſelbſt an jedem Wochentage 

gegen Baarzahlung durch den zum Empfange und zur Verabfolgung ermäch⸗ 
tigten Reviergehülfen Menzel erfolgt, wird hierdurch bekannt gemacht. 

Görlitz, den 21. Juni 1851. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputatio 


1250], Der Poſten des Gerichtsſchreibers beim unterzeichneten 
Gericht iſt zu beſetzen. Qualificirte Bewerber wollen fi des halb 
an unſern Vorſitzenden Stadtrath Müller wenden, 

Görlitz, am 21. Juni 1851. Das Gewerbegericht. 


25] Auf dem Dominio Ob.⸗Halbendorf 
ſtehen 78 Stück Schaafe zum Verkauf. 


[256] Auf dem Domini Ob.⸗Halbendorf kann ſogleich 
eine Großmagd Unterkommen finden. 

— — — 
Vorräthig bei G. Heinze & Comp., Langeſtraße 185. 
Dr. med. Dietrich, die Kur⸗ und Badeorte Teplitz 

und Schönau in Böhmen. 2. vermehrte Aus⸗ 

obe mit vielen Abbildungen. Pr. 20 fgr. 
Heſekiel, Georg, Karlsbad. 2. Ausg. Pr. 15 fr. 
— — — — 
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Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 
N vom 26. Juni 1851. 


Erbſen Kartoffeln 


Weizen] Roggen | Gerſte Hafer 
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Höchſter 2 
Niedrigſter | 2 
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